
Von Büchern 1723

der. / war wırd erwähnt, daß „„‚Koinonia“ ;  eılhabe den eılıgen Dıngen"
(l S 6 $ 62) och bestimmend ble1ibt die horızontale ene., dıe (Gjeme1ı1nn-
schaft untereiınander. Dies paßt A Gedanken der „l11ıschgemeinschaft“ (S.0.),
der VOT em Uurc diıdaktische Überlegungen estärkt werden soll ahlke
en hıer gemeı1inschaftsfördernde Gesten während der Mahlfeıier dıe and
geben USW.) und Freizeiıterfahrungen (S 62{1) Mıt keinem Wort 1st VO.  S g -
schlossenen4 dıe Rede ! Hıer errscht völlıge Fehlanzeıge. Sollte I1an
damıt Konfirmanden nıcht belasten? Dann rag sıch aber auch, W ds „Ge-
meı1inschaft““ hıer WITKI1C meınt.er versteht S1e sıch, wodurch entsteht Ss1e°?
Zu Wäds$ verpflichtet s1e‘? es hes sınd zentrale Fragen SE ema end-
mahlsgeme1inschaft, dıe nıcht behandelt werden.

Ich möchte hler schlıeßen, obwohl CS noch einen etzten Teıl ZUTr .. Vorbere1-
tun  .. auf das en! besprechen gäbe S 69f1) Ich chese Aus-
arbeıtung für theologısc. sehr bedenklich und In olge dessen auch dıdaktıiısch
für unbrauchbar. e1 geht CS VOT em dıe Bewertung eines zentralen
Punktes DiIie Realpräsenz des wahren Le1ıbes und Blutes Chrıisti 1mM HIen
ahl hne S1e läßt sıch auch 1M keın Entwurf vorstellen, der WITKI1C „Ju-
theriısch“® 1St Ich bın daß sıch bısher wenıge krıtiısch dazu geäußert
en Meınes Erachtens müßte dieses Werk neben anderen Materıalıen als
kırchlich autorisiertes Unterrichtsmater1al unverzüglıch zurückgezogen und
überarbeiıtet werden.

Thomas Junker
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Der Autor als Privatdozent der Theologıschen Fakultät 1e] und

hat mıt seinem umfassenden Buch eiıne Arbeit vorgelegt, e zugle1ic dıe Be-
reiche Lutherforschung W1e ymnologıe umfaßt Im Mıttelpunkt steht e1in kle1-
NT alltäglicher Gebrauchsgegenstan' Aaus dem Jahr 529 das VON Joseph Klug
gedruckte Gesangbuch, das allerdings 11UT In der Zweıitauflage VO  = 1533 heute
noch vorhegt. Im Vergleich mıt den vorhergehenden Liedausgaben und den
nachfolgenden Gesangbuchdrucken ann der E zeıgen, daß dieses Gesang-
buch VON einem Konzept gepräagt 1st, das Sanz dıe Handschrı Luthers
rag Im (‚anzen der Gesangbuchvor- W1e -nachgeschichte wırd Luthers (Ge-
sangbuchtheologie erkennbar. Erstmals wırd damıt das Gesangbuch als e1in mıt
theologischer orgfalt komponiertes Kunstwerk gewürdıgt. Der V{. scheut da-
De1l nıcht VOTL der interdiszıplınären Herausforderung zurück. Für den Leser
wırd, wissenschaftlıch gründlıcher Analyse, verständlıich und nachvoll-
ı1ehbar das Gesangbuch Luthers quası lebendıg.

der Von Unterscheidungslehren.
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In einem ersten Teıl wırd der Leser In dıe Aufgabenstellung eingeführt. Es
wırd eutlıc daß weder che Geschichte des Gesangbuchs noch auch e 1heo-
og1e VON Luthers Gesangbuch bısher bearbeıtet wurden. Luthers ammlung
VOI Liedern und se1n Konzept, das dahınter steht, sınd bısher nıcht ansıchtig
geworden. Diese UüCcC wırd mıt der Arbeıt VoNn Medings gescChlossen.

Ausgehend VON dem TIeE Luthers palatın, Ende 1523 wırd Luthers
gestaltende Kraft, se1In Konzept sıchtbar. IC zufällig das Erscheinen des
Gesangbuchs 529 mıt der Zweıtaufllage des Betbüchleins VON H2Q
und dem Großen und Kleinen Katechismus. ährend Gebetbuch und Kate-
chıismen der Ahnungslosigkeıt ın Glaubensdingen entgegenwirken, 1e9 cdıe
Aufgabe des Gesangbuchs elıner anderen Stelle Das Gesangbuch ist der SIN-
genden Gemeı1unde dıe and egeben, dem Sıngen und agen als olge
des gehörten, erInN!  ecnNnenN und ergriıffenen Gotteswort Raum ScChaliien
Damıuıt ist dıie rage gestellt, Wäas Luther tat, als O: en Gesangbuch gestaltete.

In fünf Schriıtten entfaltet der Verfasser diese Fragestellung. Er begıinnt nach
dem einleıtenden Teıl selner Arbeıt mıt den Lutherhedern, dıe, geordnet nach
ihrer ursprünglıchen Liedpräsentation (Eınzeldruck, Achtliıederbuch, Chorge-
sangbuch, Klugsches Gesangbuch), einzeln untersucht werden. e1 steht Lu-
thers Diıchten 1m Ordergrund, aber auch dıe elodien werden einbezogen. EKs
wırd aufgeze1gt, daß alle Liueder Luthers auf orlagen beruhen 1 werden
manche interessante Eınzelauslegungen eboten.

Im drıtten Teıl wırd derau des Gesangbuchs untersucht.ewerden
auch die L1eder anderer Autoren und dıe Cantıca vorgestellt. Es erg1bt sıch eine
Vierteilung des Gesangbuchs. Der Gesangbuchte1 nthält ‚„der unsern

L1eder” denen dıe Lutherheder dıe zahlreichsten Sind. Dann folgen ıe
Lieder der en, dann die der Zeıtgenossen und abschlıeßen dıe Lieder der

(Cantıca) DIiese Gliederung ist zugle1c eiıne Steigerung, e das wıich-
tıgste Aans Ende Luther nıcht, W1e ein1ge€ Lutherforscher meınten,
selne Laieder als Maßstab sondern welst bescheıiden und doch bestimmt
auf das Schluß unverstellt selber sprechende Gotteswort. Dies zeiıgen z.B
dıe überlange Einleitung ZU etzten Teıl und e 1m SaNZCH Gesangbuch e1IN-
z12 hlıer gebrauchten Schmuckinıtialen.

In einem vierten Teıl wırd dıe Komposıition des Gesangbuchs aus den
terschiedlichen Elementen aufgeze1gt. Hıer werden dıe redaktionelle 16
und der qualitative NSpruc den Luther PUL Luthers e1gaben,
sıkalısche. rhetorische und dramatısche Aspekte werden eingebracht und
verstärken den 1INArucC eiıner in sıch geschlossenen Komposıition. Der folgen-
de fünfte Teıl rag das bısher erarbeıtete eiıner „Iheologıe des
Gesangbuchs”. Das Gesangbuch selber welst dazu den Weg 6S nthält cdie War-
NUNg, nırgendwo anders einzusetzen als be1 Gottes Wundertat Nun Ireut euch,
1e Christen gmeın. , Strophe Darum geht ‚„„Luthers Sıingen124  Von Büchern  In einem ersten Teil wird der Leser in die Aufgabenstellung eingeführt. Es  wird deutlich, daß weder die Geschichte des Gesangbuchs noch auch die Theo-  logie von Luthers Gesangbuch bisher bearbeitet wurden. Luthers Sammlung  von Liedern und sein Konzept, das dahinter steht, sind bisher nicht ansichtig  geworden. Diese Lücke wird mit der Arbeit von Medings geschlossen.  Ausgehend von dem Brief Luthers an Spalatin, Ende 1523, wird Luthers  gestaltende Kraft, sein Konzept sichtbar. Nicht zufällig fällt das Erscheinen des  Gesangbuchs 1529 zusammen mit der Zweitauflage des Betbüchleins von 1522  und dem Großen und Kleinen Katechismus. Während Gebetbuch und Kate-  chismen der Ahnungslosigkeit in Glaubensdingen entgegenwirken, liegt die  Aufgabe des Gesangbuchs an einer anderen Stelle: Das Gesangbuch ist der sin-  genden Gemeinde an die Hand gegeben, um dem Singen und Sagen als Folge  des gehörten, vernommenen und ergriffenen Gotteswort Raum zu schaffen.  Damit ist die Frage gestellt, was Luther tat, als er ein Gesangbuch gestaltete.  In fünf Schritten entfaltet der Verfasser diese Fragestellung. Er beginnt nach  dem einleitenden Teil seiner Arbeit mit den Lutherliedern, die, geordnet nach  ihrer ursprünglichen Liedpräsentation (Einzeldruck, Achtliederbuch, Chorge-  sangbuch, Klugsches Gesangbuch), einzeln untersucht werden. Dabei steht Lu-  thers Dichten im Vordergrund, aber auch die Melodien werden einbezogen. Es  wird aufgezeigt, daß alle Lieder Luthers auf Vorlagen beruhen. Dabei werden  manche interessante Einzelauslegungen geboten.  Im dritten Teil wird der Aufbau des Gesangbuchs untersucht. Dabei werden  auch die Lieder anderer Autoren und die Cantica vorgestellt. Es ergibt sich eine  Vierteilung des Gesangbuchs. Der erste Gesangbuchteil enthält „der unsern  Lieder“‘, unter denen die Lutherlieder die zahlreichsten sind. Dann folgen die  Lieder der Alten, dann die der Zeitgenossen und abschließend die Lieder der  Bibel (Cantica). Diese Gliederung ist zugleich eine Steigerung, die das wich-  tigste ans Ende setzt. Luther setzt nicht, wie einige Lutherforscher meinten,  seine Lieder als Maßstab voran, sondern weist bescheiden und doch bestimmt  auf das am Schluß unverstellt selber sprechende Gotteswort. Dies zeigen z.B.  die überlange Einleitung zum letzten Teil und die im ganzen Gesangbuch ein-  zig hier gebrauchten Schmuckinitialen.  In einem vierten Teil wird die Komposition des Gesangbuchs aus den un-  terschiedlichen Elementen aufgezeigt. Hier werden die redaktionelle Vielfalt  und der qualitative Anspruch den Luther setzt, deutlich. Luthers Beigaben, mu-  sikalische, rhetorische und dramatische Aspekte werden eingebracht und  verstärken den Eindruck einer in sich geschlossenen Komposition. Der folgen-  de fünfte Teil trägt das bisher erarbeitete zusammen zu einer „Theologie des  Gesangbuchs‘‘. Das Gesangbuch selber weist dazu den Weg: es enthält die War-  nung, nirgendwo anders einzusetzen als bei Gottes Wundertat (Nun freut euch,  liebe Christen /gmein..., Strophe 1). Darum geht „Luthers Singen ... von Got-  tes im Exodus erfahrenen und in Christus erfülltem Handeln ... aus‘“ (S.360).  Im Mittelpunkt steht der einst und jetzt rettende Gott. „Das Geschenk der Frei-VoNn (Jot-
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Im Miıttelpunkt steht der einst und jetzt rettende (Gott „Das eschen der TEe1-
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heıit geht dem Sıngen vorauf und egründe' C Das gesamte uchleın 1st NOTL-

wendıge Antwort auf ottes notwendendes Befreien“ (S.366) Aus cdieser Reft-

uottes in Chrıstus quulit AUS übervollem Herzen das obopfer der (Gje-
me1ınde. Und darın esteht Nun auch e Aufgabe des Gesangbuchs. Für den
Gottesdienst 1m Alltag der Welt ist das Gesangbuch der Geme1inde e and
gegeben. „Lobend und ankend eh dıe Christenheıt Gott“ (S.395) DIie I ı1eder
Luthers diıenen darum nıcht zuerst der Verkündıigung, sondern S1e ehren Gott,
ıiındem S1E lobend und dankend (Gott anreden. Darum eıgnet den Liedern auch
dıe ıhnen eıgene Gegenwartsdimens1on: das Evangelıum wırd egenwärtı CI -

rıffen ın Freude und ank Daraus erklärt sıch auch das Fehlen jeglıcher Pas-
s1ionsheder. DiIe Predigt ehrt Chrıstus als den Gekreuzıgten. Das Gesangbuch
leıtet d}  ‚9 ıhm sıngen und pringen Von Meding faßt se1ıne Ausführungen
Z Theologıe des Gesangbuchs dem Begrıff ‚„„‚Glaubenslied”
Der hörende Glaube ist die urzel reformatorischen Singens, das wesenhaft
auf das handelnde, rettende Wort ottes reagıert. ugle1c geht e ın dıiıesem
(Glauben das Ergreifen der Wohltat ottes, das einem assertoriıschen,
glaubensgewıssen ohne Wenn und ber führt 7uletzt wırd das gehörte
Wort mıtgenommen in dıe Lebenswelt der Glaubenden ‚„„‚Gottes Wort wIırd erst

geschenkt, aNSCHNOMUIEC und bejaht, dann aber weitergetragen“ (5.437/) Darın

1eg dıe Funktion des Gesangbuchs, das schon VO Format her Z ıtneh-
IMN und Weıtertragen der Botschaft Urc dıe singende (Gemeı1inde ınlädt

„50 gestaltet Luther In seinem 1529 erschıenenen Gesangbuch eınen chrıst-
lıchen Psalter“ (S.438) in 5() Gesängen und 15 Cantıca. Damıt erwelst sıch Lu-
thers 1L 1edschaffen mancher Lutherinterpreten nıcht als frommer Her-

zenserguß, noch auch als reformatorıische Zweckdichtung. Das Gesangbuch
Luthers ist die SCSUNSCHC Theologie eines chrıistliıchen Psalters.

DIies wıird auch In dem abschließenden Teıl der Wirkungsgeschichte dıie-
SCS Gesangbuchs verdeutlıcht. Luthers Psalmlıeder wurden ZU olfentlıchen
Zeugn1s des auDens den seinem olk redenden (Jott Und dıes gerade
dort, dıe Predigt des Evangelıums verboten W äl.

Dieses Buch ist nıcht 11UL für Theologen geschrıeben. Es sollte jeder Ge-
sangbuchkommıi1ssıon vorliegen, aber auch der singenden Gemeinde. Denn hıer
wırd SCSUNSCHC Theologı1e entfaltet.

anche wertvolle Einzelanalyse annn HEG das dem Buch beigefügte Re-
g1ister leicht aufgefunden werden.

Für e Lutherforschung wırd e1n, neben den Katechismen Luthers, ohl
bedeutendes und wirkungsgeschichtlich fundamentales Werk erschlossen, das
bısher 11UT wen1g beachtet wurde. Vielleicht annn e Wırkung dieses Buches
auch Impulse geben ZU rechten eDrauc des eigenen Gesangbuchs heute
Luthers Gesangbuch stellt als Gesangbuch den Dank der Geme1iinde für (jottes
Wort dar, indem Ss1e aktıv (jottes Wort dem 'olk erhält diıese Aufgabe
auch VO heute gebräuchlıichen wahrgenommen werden kann, das bleıbt

Andreas Eıisenallerdings raglıch.


